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Im Feld der Beeinflussung Griechenlands auf Ägypten und umgekehrt in ptolemäischer 
und römischer Zeit zeichnen sich zunehmend Lager ab, in denen scharf geschossen 
wird. Um die Lager einmal holzschnittartig und damit auch durchaus vergröbernd zu 
skizzieren, wären als Kombattanten zu nennen: Ägyptologen, die dazu tendieren ihre 
Ägypter in dieser Zeit als die dominanten Kulturträger zu sehen, versus Klassische Phi­
lologen, die mehr Griechen als die gebende Seite sehen wollen.1 Auch der Bereich der 
ägyptischen Religion wird langsam in die Diskussion hineingezogen, gibt es doch grie­
chische Isis­Texte, deren Ägyptizität von ägyptologischer Seite verteidigt werden muß. 
Wieder sehen Ägyptologen eher das Ägyptische in Isis im römischen Reich,2 während 
die andere Seite in ihr nur noch eine hellenistische Universalgöttin erkennen wollen, die 
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mit ihrer ägyptischen Wurzel allenfalls noch den Namen gemein habe . Mit dem Ziel 
auch die griechischen Texte zu Isis für die Ägyptologie zurückzuerobern, setzte jetzt 
Quack sogar die Rekonstruktion in Form der Übersetzung aus dem Griechischen in das 
Demotische ein, um die Ägyptizität der derzeit nur auf Griechisch vorliegenden 
memphitischen Isisaretalogie wahrscheinlich zu machen.4 

Handelt es sich dabei ohnehin nur um einen nicht zwingenden Indizienbeweis und 
daher auch von ihm als „Versuch" tituliertes Unternehmen, so ist insbesondere ein an­
geführtes philologisches Argument für eine ägyptische Vorlage m. E. nicht völlig be­
friedigend gedeutet worden. Quack erkennt etwa in den Aussagen des 332. Sargtext­
spruches eine vermeintliche Hathoraretalogie und damit die Form der Aretalogie als gut 
ägyptisch schon in den Sargtexten des Mittleren Reiches, die nur ein Beispiel für zahl­
reiche weitere sei.5 Allerdings ist diese „Aretalogie" in Sargtextspruch 332 aus ihrem 
Kontext gerissen, der mit Sargtextspruch 331 beginnt. Dort ist auch der Titel des Textes 
zu finden: hpr m hw.t-hr „Hathor­Sein". 

Tatsächlich spricht hier also wie überhaupt in solchen Fällen ­ es sind dies Texte aus 
dem Ritual­ und/oder Funerärbereich ­ nicht die Gottheit selbst, sondern ein Mensch 
(Priester oder Verstorbener), der sich als Gottheit ausgibt. Deshalb zählt er deren Lei­
stungen auf und erhebt dadurch den Anspruch darauf, daß diese ihm angerechnet wer­
den, so daß ihm der Zutritt sei es zum Tempel, sei zum Jenseits nicht verweigert werde. 
Will ein Ägypter eine Gottheit hymnisch preisen, so tut er das über die Schilderung der 
Gottheit in der Sphäre des Ihrigen,6 also dadurch, daß er die Gottheit in der 2. Person 
anspricht. In der griechischen Isisaretalogie spricht aber Isis in der 1. Person, was im 

Falle einer ägyptischen Herkunft, wofür Einiges spricht ­ hier ist Quack durchaus recht 
zu geben ­ , hieße die ägyptische Vorlage entstamme dem Grabkontext. Da ist natürlich 
an Diodors Information zu denken, der Text sei Teil einer Grabinschrift.7 

Hier könnte Diodor also einen wichtigen und ernst zu nehmenden Hinweis liefern, 
wenngleich Diodor durchaus sonst mit Vorsicht zu genießen ist.8 In SAK 29 habe ich 

ausgeführt, daß Diodor nicht immer zu glauben ist und seine Informationen jeweils 
sorgfältig zu prüfen seien. Dieses Plädoyer für eine Differenzierung scheint nicht jedem 
eingängig zu sein, wenn etwa im Zusammenhang mit dem (ansonsten überzeugenden) 

Nachweis, daß Plutarch doch detailliertere Kenntnisse der ägyptischen Religion hatte, 
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als bislang angenommen, meine Ausführungen als repräsentativ für eine prinzipiell ge­
genüber den klassischen Autoren skeptische Haltung zitiert und sie in einem Atemzug 
mit Ägyptologen genannt werden, die nur auf Pyramidentexte und Sargtexte, nicht aber 
die späteren Textquellen schauten und deshalb die Verläßlichkeit Plutarchs nicht erken­
nen könnten.9 Genau dies habe ich in meinem SAK-Aufsatz ja nun nicht getan, sondern 
vielmehr Material der ptolemäisch­römischen Zeit herangezogen. Im Falle Plutarchs 

vertrete ich sogar die Meinung, daß er als Quelle bislang unterschätzt wird. 
Bei Diodor besteht ja nun die Problematik, daß er alles mögliche vermischt, das es 

wieder zu entwirren gilt ." Wenn wir nun also differenzieren und abwägen, ob Diodor 
Richtiges überliefert, so ist schließlich der Vergleich mit den Selbstidentifikation ägyp­
tischer Totentexte, in denen sich ein Verstorbener als Gottheit bezeichnet doch zulässig. 
Allerdings ist der Satz „Gerade in Ägypten sind Texte belegt, in denen Götter in der 1. 
Person ihre Taten verkünden."12 dahingehend zu modifizieren, daß die ägyptischen Are­
talogien nicht als direkte Reden einer Gottheit, sondern eines Menschen zu verstehen 
sind, der sich als Gottheit präsentiert. Daraus leitet sich jedoch ein zusätzliches Argu­
ment für eine ägyptische Vorlage und ein Glaubwürdigkeitspunkt für Diodor ab. Eigen­
tümlich bleibt dem gegenüber die Aussage Diodors, der ägyptische Text stünde am Isis­
Grab in Nysa in Arabien. Diodor weiß allerdings auch an anderer Stelle zu berichten, 
daß eine Reihe von alternativen Traditionen das Isis­Grab in Memphis oder anderen 
Orten lokalisierten.13 Nysa ist nun ein Toponym, das klassische Autoren verschieden 
verorteten, in Äthiopien, Arabien, Indien, Libyen, Skythien oder auch Ägypten.14 Eine 
ägyptische Tradition für ein Isis­Grab ist mir nicht bekannt, mindestens ist sie nicht 
prominent, so daß Diodor hier euhemeristisch beeinflußt sein könnte und in seiner Sicht 
Isis zu einer Sterblichen wurde, die aufgrund ihrer Leistungen später als Göttin Vereh­

rung erfuhr. Endet an dieser Stelle also bereits wieder die Glaubwürdigkeit Diodors? 
Das zu klären, liegt allerdings jenseits des Rahmens einer Miszelle und meiner Kompe­
tenz. 
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